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Beiträge ht 3Joe|te w»î* Poofct «ufc i« gute« iJUpett nreofrett vom Jtedctß lier Renter Uttadje, lte«ettgitfl"e 9, etttgegettgettemmen.

5Êl)liîppcr(duWt

îlit Olli £öfer uttb Cöferitttte t>o br
„Börner ÎBucpe"!

©eits äcpt Slnberne nib o rni mier mit bäm
neue „©plapperläublt" — g pa mier ba nämlicp
ßpptS gang SlnberS brunbcr öorg'irf)tctIt, äppiS
©purgroiligS unb JpärgerfrüfcpenbS, äbe fo roi»n«eê

rieptigS ©'cplapper a«n*ere ©affebifite ober no
bcffer a-n-emem Slbefip, too b'f?erre»n»o mitpälfe.
®ie cpönneS nämlicf) o gang guet bS ©plappere,
toe fi fcbo nib moi bie fi. ©üicp fraget nutncm»
einifcfi ßppe*n«c SCSirtSfrau ober a ©äroicrtocptcr,
mo ©lägepcit f)et ibrne ©tammtifcpgfcppräcp sue
$'lofe, bieepeu»n«ecp bebeftätige, ba&näbemängifcp
ja gang tieffinnige ©rtracptige uf br SBält be o

nüt g'grtngfüegig u g'eifältig tfcp für bert no a
b8 SageSliecpt goge g'roärbe unb no n*e8 SD3i6ti

brüber g'rnacpe. — Unb jip, too b'Värner SBucpe
üs fo ne gucti ©lägepeit brgue botte pet, epa unber«
einiicf) niemer ctjlappere. ®ie ©äntlocpgicpicpt ifcf)

ja group gang räcpt g'fi, grab gägeroärtig, too
b'©ouamtroi8e«n«a br ®agesornig fi, aber fi bet
fid) e cbti breit g'tnadjt i bäm cbfine ©plappcrläubli,
fo bafs für fo su feige nüt anbet'S mep ifcf) fßlafj
g'fi unb bä ©cptüürpflicptig im letfepte Qucf fiep
i b8 üfjerfcpt (Sggefi pet mücffe flüepte.

©it bier j'p nib d br SInficpt, bap roennS ßppiS
fRäcptS fßft gä u8 bäm ©plappcrläubli, mier Mi
fßtte mitpälfe unb gu bäm ©'cplapper bifcptüüre,
toa8 ßppe«n»e8 jcbeS roeip Po ©pifßbli unb
Slneftßtli, figS u8 ber gugebgit, US br ©cpuel,
uS ©pinbermunb, epurg uS ern tägiiepe Säbe.

Unb ßppe bieS unb baS g'fritifiere, cpli g'guile
unb g'refonnicre toürb o gar nüt fepabe u biäcpti
e cpli gug i baS 8%

fDiit ©plapperläuBligtuefs
grau Suggi.

25er6efjrsftlmerei.

©erleprsfitm rollte burcp bie ©tobt:
„Viel Särtn unb toenig SGBode".

©r tourbe infgeniert, als ob's
®em SBcltfrieg gelten folle.
fDiit $>urra»po unb lguffa»pei,
'8 palf felbft bie — §ope fßoligei.

„VerteprSfilm giept burcp ade SBelt,

gu gnbern unb ©pinefen,
9Bcr günfg'g grauten gaplt, bon beut
Sann '8 girmenfepitb man lefen,
SDiit £urra*po unb §uffa«pei,
gn ®\bet unb ber fblongolei."

„Unb toer nur ®reijrg granten gaplt
Sann '8 girmemüluto fcpicten,
'8 barf bet bem ffuibelfaften fiep
©ang fnapp porüberbrüefen.
fDiit §urra«po unb §uffa«pei,
ffirfepeint '8 bann in ber ©lobatei."

©o toeit '8 ©rngrantm — jeboep im gilm
©ibt'8 ©cpatten nur unb Scpemen,
®aS fcpßnfte ©urtennebelmeer
ffßnnt fiep ber SBitfung fcpämen.
Sein §urra*po, fein §uffa»pet,
giepit Diebelflecten ftumm borbei. Opa.

SDlämter unb 3=rouen.
®er fDiann ift ein ©efcpßpf bon eifernen ©e«

mopnpeiten ; bie grau papt fiep ben Umftänben an.
©in fDlann berfutpt niept eper einen Dingel

eingufcplagen, al8 bi8 er einen §ammer bagu
pat; eine grau gßgert niept, bie geuergange, ben
Slbfap ipre8 ©cpupe8 ober ben fRücfen ber ©ürfte
bagu gu nepmen.

®er fDlann brauept einen ftorfgieper, um eine
glafepe gu ßffnen; bie grau oerfuept, ben fort
mit ber ©epere ober mit einem ©cpuptnfipfer
perau8gupolen. ©ebt e8 niept, fo toirb er pinein«
geftupen, ben bie §auptfacpe ift fepliepliep, bap
e8 „Suft" gibt.

$er fDiann berroenbet fein fRafiermeffer nur
gum fftafieren; bie grau nimmt eS auep gum
töleifiifttp'pen — toa8 bem fRafiermeffer fepr guttut.

®er fDlann fepimpft, roenn ba8 iißfcpblatt niept
gur §anb ift; bie grau feproingt ba8 befepriebene
DSapier in ber Suft Pin unb per ober pält e8 an8
Sampeng(a8, big e8 braun anläuft unb naep
33ranb rieept.

®er fDlann fteett einen förtef gleicpmüttg in
ben fBrieffaften ; bie grau lieft erft nocpmal8 bie
'Jlbreffe burcp unb fiept naep, ob ber SBerfcplup fipt.

©ine grau pält bie Stüde eine8 gerbrotpenen
©egenftanbe8 noep oft mit SIBepmut aneinanber;
ber fDlann legt fie bei ©eite unb bergipt, roa8
niept mepr gu änbern ift.

®ie grau lieft bor bem Slnfang eines ©ucpeS
ba8 ©nbe unb fängt ein fRotigbuep ftetS an ber»
fepiebenen ©teilen gu gleicher Seit an; ber fDiann
gept in beiben gällen naep ber Sicipenfotge.

Särengrabentragöbie.
®ie ©rite, bie 8idu8öagantin
SBarb feppaft im alten ©ern,
Unb einen unter ben fDlanni'8,
®en patte fie ruirtlicp gern.

©ie grünbete einen §au§ftanb,
©emiitlicp beim SRpbeggtor:
®a8 tommt in ben atlerbeften
©ärenfamilten bor.

®cr ©rbpving liep niept lange toarten,
®ocp roar'8 eine bumme ©efeptept',
®ie ©rite, bie girfuSoagantin,
®ie mar für „gamilie" niept.

SBaS tümmert fie ©olfSroopl unb
DlacproucpS,

©ie maepte ben fRummel niept mit:
®ie ©rite, bie girtuSbagantin,
®ie füplte nur — 8tppetit.

Slucp toaren trop ©taatsbürgerfurfen
®ie Spflicpten ipr noep niept gang ftar:
Qum grüpftüct bergeprte bie ©tite
®en ©rbpring mit èaut unb §aar.

Urfuïuê.

fUJen mäplt bie 3=ron fürs Seben?
(îluï bert Stufâeictjnungen eine? 3unggefeflett

Siebe fpielt geroip eine grope fRoHe, aber manepe
grauen peiraten opne Siebe, ©elb ift groeifelloê
ein anberer mäcptiger ©runb, aber e8 ift feproer
perauSgubctommen, in mclcpem ©rabe. ©8 gab
eine geit, ba liebten bie grauen ben ftarfen,
feproetgenben fDlann. Slber peute ift man bon
ber ©eborjugung be8 einfilbigen, brutal au8»
fepenben 5Dlanne8 gurüctgetommen. ®atfäcplicp
ift ja nicptS trüqerifcper als ber ©cplup, bom
Dleupern eineS fDlanneS auf feine ©nergie unb
©tärte. DJlitleib ift ein anberer ©tunb; aber
barauS tontmen biete unglüdlicpe ©pen. SDlancpe

grau pat nur beSroegen ipren DJlann gepeiratet,
roeit ipm ein Snopf am fRocte feplte!

^umoriftifepe 5Binfee für ben ^auspalt.
S33ie roirb man aufbringlicpe §aufierer los?

fDlan tauft ipnen ben gangen ffratn ab.

SSie laffen fiep ®intcnpecte au8 feiner ®ifcp»
mäfepe entfernen? SDtit einer guten ©epere.

2Bie bermeibet man Unfälle in ber Sücpe?
SDlan füllt bie ffletroleumlaune mit ÜBaffer.

StBie prüft man ©ier auf ipre grifepe? fDlan
iäpt fie auf etroaS çarteS fallen.

55on ber 3ürcper föapnpofftrape.
groei güngec DlbrapamS, Seop unb fRofenftiel,

gingen tuiteinattber bie ©apnpofftrape in güriep
pinunter, eifrig im ©efpräcp über ein „©efepäftepen",
baS fie miteinanber maepen roottten. ®em Seop

pängte fern ©ipnupftucp ein toenig aus ber
pintern fRocttafcpe perauS. ®ie§ fap ein ©trapen»
junge. Unbemerft fepliep er fiep an Sebp peran,
gog ipm ba8 ®afepentucp perauS unb fprang
babon. gn biefem Slugenblicî brept fiep fRofenftiel
um, fap ben ®abonfpringenben unb meinte gu
Sebp : „®u, Sebp, icp glaube, ber ©cplingel bort
pat bir bein Safcpentucp entroenbet". — Sebp:
„8lep, laff ipn boep, mir paben ja auep tiein
angefangen".

Sîon bospaften unb anbertt Ceuteu.
©in paar lofe günglinge bon ©afemoil ent»

füprten einem naep bort g'ffilt tomtnenben aus»
roärtigen ©urfepen ba8 ©elo unb pängten es
poep in einen ©aum pinauf, alltoo eî gum @r»

gopen be8 fpublifumS ben gangen ©onntagfeproebte.
-•!<

SBar ba eine grau roegen lieberlicpen SebettS»
toanbelS unb ®runtfucpt bom fRegierungSrat für
feeps fDlonate in ber groangSarbeitsanftalt unter«
gebraept roorben. ®er ©pemann rieptete piegegen
eine mit 60 Unterfcpriften bebeette „fßetittou" an
ben fRegierungSrat; alle 60 Unterfcpnften aber
patte er felbft fabrigiert. ©8 trug ipm einen
SDlonat ©efängniS ein, jeboep unter bebingter
Verurteilung, roaprfcpeinlicp megen ber Siebe,
bie ipn gu feinem ®un entflammte.

*
©inem fßfarrer, ber auf feinen §üpnerpof ftolg

roar, tourbe biefer in ber ©amStagnacpt bon
SauSbuben ausgeraubt. ®te SDlagb, bie am anbern
DJiorgen füttern rooüte, fanb nur noep ben ein»
famen fjapn bor, mit einem $ettelcpcn um ben
§al8, baS bie gnfeprift trug : „Qurüctgeftefft megen
gu roenig ©ruftumfang".

3)as ^emb bes ©lücültcpett.
©inem tränten gürften mürbe gefagt, er roerbe

gefunb roerben, menn er ba8 §emb eines ©lüct»
liepen angiepe.

fRacp langem ©uepen fanben feine Slbgefanbten
einen ©lüctltcpen, aber ber patte — fetn |>emb an.

Aufruf.
'8 ift pßcpfte Qeit, bap in ber ©cpmeig
Slucp rnieber mal mos lauft,
©onft mirb bie gungfrau noep betnnäcpft
Slm ©tlabenmartt oertauft.
®er fDlann poept rnieber fürcpterlidp
Sluf angeftammteS SRecpt:
SSer feinen IpauStütfcplüffel pat,
©ilt fepon al8 S8eibeitnccpt.

Unb mit ber gafinaept ftept e8 auet)
©ang unbergeiplicp fcplecpt:
Slept ®ag lang fDlaStenbälle nur,
®aS ift gang ungereept.
©o maneper Dlationalrat gept
fDlaStiert baS gange gapr:
Unb unfereinS aept ®age nur,
®a8 ift boep fepauberbar.

©elbft in ber fDlobe finb mir fepr
fRüdftänbig unb geniert.
fDlan fiept'S, menn man im grauenblatt
®ie SDloben burepftubiert.
Sffiie anberS ein tarifer ©latt,
®ie paben noep ©erftanb :

fDlan fiept, mie biet man fparen fßnnt'
Unb fonft noep — allerpanb.

turgum, eS ift bie pßcpfte $eit,
®ap rnieber maS gefepiept,
©Seil fonft baS „®roig»3Bcibli(pe"
©ang ungefepaut berblüpt.
®er SluSfcpnitt unb ber „StniefrehfRocf"
©te muffen rnieber per:
„grei fei bie fDiaib, fo mie ber ©urfipl"
SBenn'8 nur fepon märmer mär'.

Suffragretlt.

Beiträge in Poesie und Prosa und in guten Mitzen werden vom Vertag der Kerner Mache, Uenengalse 9, entgegengenommen.

sChlapperläubli

An alli Läser und Läserinne vo dr
„Bärner Wuche"!

Geits ächt Anderne nid o wi mier mit däm
neue „Chlapperläubli"? — I ha mier da nämlich
öppis ganz Anders drunder vorg'ichtellt, öppis
Churzwiligs und Härzerfrüschends, übe so wi-n-cs
richtigs G'chlapper a-n-ere Gaffevisite oder no
besser a-n-eme-n Abcsitz, wo d'Herre-n-o mithälfe.
Die chönnes nämlich v ganz guet ds Chlappere,
we si scho nid wei die si. Süich fraget nume-n-
einisch öppe-n«e Wirissrau oder a Särviertochtcr,
wo Glägeheit het ihrne Stammtischgschpräch zue
^'lose, diecheu-n-ech de bestätige, daßnäbemängisch
za ganz tiefsinnige Betrnchtige us dr Wält de o

nüt z'gringfiiegig u z'eisältig isch für dert no a
ds Tagcsliecht zöge z'wärde und no n-es Witzli
drüber z'mache. — Und jitz, wo d'Bärner Wuche
üs so ne gueti Glägeheit drzue botie het, cha under--
einisch niemer chlappere. Die Sänklochgschicht isch

ja gwüß ganz rächt g'si, grad gägewärtig, wo
d'Bouamtwige-n-a dr Tagesornig si, aber si het
sich e chli breit g'macht i dänr chline Chlapperläubli,
so daß für so zu säge nüt anders meh isch Platz
g'si und dä Schtüürpflichtig im letschte Zuck sich

i ds üßerscht Eggeli het mücsse flüchte.
Sit Vier j'tz nid o dr Ansicht, daß wenns öppis

Rächts söll gä us däm Chlapperläubli, mier Alli
sötte mithälfe und zu däm G'chlapper bischtüüre,
was öppe-n-es jedes weiß vo Episödli und
Anektöili, sigs us der Jugedzit, us dr Schuel,
us Ch>ndermund, churz us em tägliche Läbe.
Und öppe dies und das z'kritisiere, chli z'gusle
und z'resonniere würd o gar nüt schade u brächti
e chli Zug i das Züg.

Mit Chlapperläubligrueß
Frau Luggi.

Berkehrsfilmerei.
Verkehrsfilm rollte durch die Stadt:
„Viel Lärm und wenig Wolle".
Er wurde inszeniert, als ob's
Dem Weltkrieg gelten solle.

Mit Hurra-Ho und Hussa-Hei,
's half selbst die — Hohe Polizei.

„Verkehrsfilm zieht durch alle Welt,
Zu Indern und Chinesen,
Wer Fünfzig Franken zahlt, von dem
Kann 's Firmenschild man lesen,

Mit Hurra-Ho und Hussa-Hei,

In Tibet und der Mongolei."

„Und wer nur Dreiß'g Franken zahlt
Kann 's Firmen-Auto schicken,

's darf bei dem Kulbeikasten sich

Ganz knapp Vorüberdrücken.
Mit Hurra-Ho und Hossa-Hei,
Erscheint 's dann in der Slovakei."

So weit 's Programm — jedoch iin Film
Gibt's Scharten nur und Schemen,
Das schönste Gurtennebelmeer
Könnt sich der Wirkung schämen.
Kein Hurra-Ho, kein Hussa-Hei,
Zieh» Nebelflecken stumm vorbei. Oha.

Männer und Frauen.
Der Mann ist ein Geschöpf von eisernen Ge-

wvhnheiten; die Frau paßt sich den Umständen an.
Ein Mann versucht nicht eher einen Nagel

einzuschlagen, als bis er einen Hammer dazu
hat; eine Frau zögert nicht, die Feuerzange, den
Absatz ihres Schuhes oder den Rücken der Bürste
dazu zu nehmen.

Der Mann braucht einen Korkzieher, um eine
Flasche zu öffnen; die Frau versucht, den Kork
mit der Schere oder mit einem Schuhknöpfer
herauszuholen. Gebt es nicht, so wird er hinein-
gestoßen, den die Hauptsache ist schließlich, daß
es „Luft" gibt.

Der Mann verwendet sein Rasiermesser nur
zum Rasieren; die Frau nimmt es auch zum
Bleistiftspitzen — was dem Rasiermesser sehr gut tut.

Der Mann schimpft, wenn das Löschblatt nicht
zur Hand ist; die Frau schwingt das beschriebene
Papier in der Luft hin und her oder hält es ans
Lampenglas, bis es braun anläuft und nach
Brand riecht.

Der Mann steckt einen Brief gleichmütig in
den Briefkasten; die Frau liest erst nochmals die
Adresse durch und sieht nach, ob der Verschluß sitzt.

Eine Frau hält die Stücke eines zerbrochenen
Gegenstandes noch oft mit Wehmut aneinander;
der Mann legt sie bei Seite und vergißt, was
nicht mehr zu ändern ist.

Die Frau liest vor dem Anfang eines Buches
das Ende und fängt ein Notizbuch stets an ver-
schiedenen Stellen zu gleicher Zeit an; der Mann
geht in beiden Fällen nach der Reihenfolge.

Bärengrabentragödie.
Die Grite, die Zirkusvagantin
Ward seßhaft im alten Bern,
Und einen unter den Manni's,
Den hatte sie wirklich gern.

Sie gründete einen Hausstand,
Gemütlich beim Nydeggtor:
Das kommt in den allerbesten
Bärenfamilien vor.

Der Erbprinz ließ nicht lange warten,
Doch war's eine dumme Beschicht',
Die Grite, die Zirkusvagantin,
Die war für „Familie" nicht.

Was kümmert sie Volkswohl und
Nachwuchs,

Sie machte den Rummel nicht mit:
Die Grite, die Zirkusvagantin,
Die fühlte nur — Appetit.

Auch waren trotz Staatsbürgerkursen
Die Pflichten ihr noch nicht ganz klar:
Zum Frühstück verzehrte die Grite
Den Erbprinz mit Haut und Haar.

Ursulus.

Wen wählt die Frau fürs Leben?
(Aus den Aufzeichnungen eines Junggesellen)

Liebe spielt gewiß eine große Rolle, aber manche
Frauen heiraten ohne Liebe. Geld ist zweifellos
ein anderer mächtiger Grund, aber es ist schwer
herauszubekommen, in welchem Grade. Es gab
eine Zeit, da liebten die Frauen den starken,
schweigenden Mann. Aber heute ist man von
der Bevorzugung des einsilbigen, brutal aus-
sehenden Mannes zurückgekommen. Tatsächlich
ist ja nichts trügerischer als der Schluß, vom
Aeußern eines Mannes auf seine Energie und
Stärke. Mitleid ist ein anderer Giund; aber
daraus kommen viele unglückliche Ehen. Manche
Frau hat nur deswegen ihren Mann geheiratet,
weil ihm ein Knopf am Rocke fehlte!

Humoristische Winke für den Haushalt.
Wie wird man aufdringliche Hausierer los?

Man kauft ihnen den ganzen Kram ab.

Wie lassen sich Tintenflecke aus feiner Tisch-
Wäsche entfernen? Mit einer guten Schere.

Wie vermeidet man Unfälle in der Küche?
Man füllt die Petrolcumkanne mit Wasser.

Wie prüft man Eier auf ihre Frische? Man
läßt sie auf etwas Hartes fallen.

Bon der Zürcher Bahnhofstraße.
Zwei Jünger Abrahams, Levy und Rosenstiel,

gingen miteinander die Bahnhofstraße in Zürich
hinunter, eifrig im Gespräch über ein „Geschäflchen",
das sie miteinander machen wollten. Dem Levy

hängte fern Schnupftuch ein wenig aus der
hintern Rocktasche heraus. Dies sah ein Straßen-
junge. Unbemerkt schlich er sich an Levy heran,
zog ihm das Taschentuch heraus und sprang
davon. In diesem Augenblick dreht sich Rosenstiel
um, sah den Davonspringenden und meinte zu
Levy: „Du, Levy, ich glaube, der Schlingel dort
hat dir dein Taschentuch entwendet". — Levy:
„Ach, lass' ihn doch, wir haben ja auch klein
angefangen".

Bon boshaften und andern Leuten.
Ein paar lose Jünglinge von Safenwil ent-

führten einem nach dort z'Kilt kommenden aus-
wärtigen Burschen das Velo und hängten es
hoch in einen Baum hinauf, allwo es zum Er-
götzen des Publikums den ganzen Sonntag schwebte.

War da eine Frau wegen liederlichen Lebens-
Wandels und Trunksucht vom Regierungsrat für
sechs Monate in der Zwangsarbeitsanstalt unter-
gebracht worden. Der Ehemann richtete hiegegen
eine mit kl) Unterschriften bedeckte „Petition" an
den Regierungsrat; alle Kl) Unterschriften aber
hatte er selbst fabriziert. Es trug ihm einen
Monat Gefängnis ein, jedoch unter bedingter
Verurteilung, wahrscheinlich wegen der Liebe,
die ihn zu seinem Tun entflammte.

Einem Pfarrer, der auf seinen Hühnerhvf stolz
war, wurde dieser in der Samstagnacht von
Lausbuben ausgeraubt. Die Magd, die am andern
Morgen füttern wollte, fand nur noch den ein-
samen Hahn vor, mit einem Zetrelchen um den
Hals, das die Inschrift trug : „Zurückgestellt wegen
zu wenig Brustumfang".

Das Hemd des Glücklichen.
Einem kranken Fürsten wurde gesagt, er werde

gesund werden, wenn er das Hemd eines Glück-
lichen anziehe.

Nach langem Suchen fanden seine Abgesandten
einen Glücklichen, aber der hatte — kein Hemd an.

Aufruf.
's ist höchste Zeit, daß in der Schweiz
Auch wieder mal was lauft,
Sonst wird die Jungfrau noch demnächst
Am Sklavenmarkt verkauft.
Der Mann pocht wieder fürchterlich
Auf angestammtes Recht:
Wer ke>nen Haustürschlüssel hat,
Gilt schon als Weiberknecht.

Und mit der Fastnacht steht es auch
Ganz unverzeihlich schlecht:
Acht Tag lang Maskenbälle nur,
Das ist ganz ungerecht.
So mancher Nationalrat geht
Maskiert das ganze Jahr:
Und unsereins acht Tage nur,
Das ist doch schauderbar.

Selbst in der Mode sind wir sehr
Rückständig und geniert.
Man sieht's, wenn man im Frauenblatt
Die Moden durchstudiert.
Wie anders ein Pariser Blatt,
Die haben noch Verstand:
Man sieht, wie viel man sparen könnt'
Und sonst noch — allerhand.

Kurzum, es ist die höchste Zeit,
Daß wieder was geschieht,
Weil sonst das „Ewig-Wcibliche"
Ganz ungeschaut verblüht.
Der Ausschnitt und der „Kniefrei-Rock"
Sie müssen wieder her:
„Frei sei die Maid, so wie der Bursch!"
Wenn's nur schon wärmer wär'.

SuffragreM.
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